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| Sonnabend 


old nahet uns der ſchoͤne Lenz 
n feiner reichen Pracht! 

Kein duͤſtrer Nebel mehr begraͤnz' 

Das Walten ſeiner Macht. 

Der Einfluß der uns naͤhern Sonne 

Begluͤckt, was lebt in der Natur, 

Und Licht und Waͤrme ſtroͤmet Wonne 

Auf jedes Weſens Alltags-Spur. 


Vom weitgeſpannten Himmelszelt 
Entſchwand der graue Flor; 

Es hebt das uͤpp'ge Saatenfeld, 
Die gruͤnen Halm'n empor! 

Die Lerche nach gewohnter Weiſe 
Schwirrt zart melodiſch ihre Luſt 
Dem Vater Aller, mild zum Preiſe, 
Aus der beſiedert kleinen Bruſt. 


Der Froͤſche muntrer Jubelchor, 
Geweckt zugleich mit ihr, 

Streckt auch das Koͤpfchen luſtig vor 
Aus ſchlammigem Revier. — 1 
Zu enge wird mir das Gemaͤuer 

Der, Haͤuſermaſſen ſtarr und ſteif, 

Im Gruͤnen athmet ſich's weit freier 
Wenn hingeſchwunden Froſt und Reif. 
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| Empfindungen bei dem Erſcheinen des Frühlings. 
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Es zieht mit magiſch reger Kraft 

In's Freie mich hinaus! 

Leb' wohl! Du ſtrenge Winterhaft! 
Ich fliege froͤhlich aus 

Des Fruͤhling's Reize zu genießen, 
Der Violen wuͤrz'gen Balſamhauch; 
Will ſehn die jungen Blatter ſprießen, 
Am Chriſtbeer' und am Haſelſtrauch! 


Will lauſchen wie die Nachtigall 
Des Wiederſehn's ſich freut, 

Dem Wonnemond mit Jubelſchall 
Die erſten Lieder weiht. 

Und wie die muntre fleiß'ge Biene 
Sich in den Bluͤtenkelchen wiegt 
Und dann die Ladung in die Mine 
Des Reiches ihrer Fuͤrſtin ſchmiegt. 


Die wahre Freiheit, o Natur! 
Ruht hold in Deinem Schooß. 
Der Vaterliebe reine Spun 
Malt dort ſich ewig groß! N 
O! Laſſet — Volter! doch vom Wahne 

Daß andre Freiheit Segen bringt. 

Solch' Gluͤck iſt wie die Wetterfahne: 

„So ſchnell es ſteigt, fo auch es ſinkt!“ 

5 Maria dal Monte. 
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Die weiße Frau. 
Fortſetzung.) 


bediente ſich, denſelben zu bezeichnen, eines bi⸗ 
blicchen Vibes wei der Arge als ein bruͤllender, 
auf ſeinen Raub ausgehender Löwe dargeſtellt wird, 
und ſchilderte die Gefahr ſorgloſer Chriſten mit feuri⸗ 
gen Worten und ſtarken, von einer lebendigen Phan⸗ 
taſie erzeugten, Bildern. Dann aber nach einer lan⸗ 
gen, bedeutungsreichen Pauſe von neuem Athem ſchoͤ⸗ 
pfend, hob er in leiſem, klagendem, faſt aͤngſtlichem 
Ton aß: n ran 8 
„Aber nicht immer, meine andaͤchtigen Freunde, 
nicht immer nimmt der Satan, um feine Zwecke zu 
erreichen, die Geſtalt eines beutegierigen Raubthieres 
an. Oft auch wandelt er leiſe, dem Lamme gleich, 
gleich dem harmloſen Kinde umher und ſuchet die 
Frommen zu verlocken. Ja, er miſchet ſich, 95 alte, 
ewige Verführer, in mancheclei lockender Geſtalt nicht 
ſelten unter Bee dieſer Welt und ſuchet ſich 
ihrer zu bemaͤchtigen. e 
d ſehet 115 zu Gebote und been für 
diejenigen, fo da reich werden wollen oder nach ho⸗ 
hen Dingen ſtreben; ach, und die Macht in wic 
Schönheit, der Zauber herzgewinnender Rede I Fur 
felten der Koͤder, deſſen er ſich bedient, die inne 
der unerfahrenen Jugend zu beruͤcken und 8 
wahrtes Herz zu beſchleichen. Kein en . 115 
Lebensalter, kein Stand darf ſich vor ihm ſicher glau⸗ 
ben! Ja, es iſt empoͤrend und dennoch wahr — ſelbſt 
in die Hallen des wolbewachten Füͤrſtenſchloſſes weiß 
er den Zugang zu finden! Er ſchleicht auf een 
Sehen bei naͤchtlicher Stunde, geraͤuſchlos, dem Diebe 
gleich, auf den Gaͤngen der Herrſcherburg und weiß 
die Kammern zu finden, 0 
ihm ſchon entriegelt haben. Ja — er ſtrecket or 
teufliſchen Krallen aus nach der . 2 N 
bricht und naget, daß er koſtliche Edelſteine aus ih⸗ 
rem Schmucke entferne, und das Gold, ee 
bewahren beſtimmt iſt, weicht treulos aus feiner Pflicht 
und hilft dem einverſtandenen Feinde ſein Werk er⸗ 
badi dene des frommen Mannes hatte ſich allmä⸗ 
lig bis zum heftigſten Affekte geſteigert. Seine Wan⸗ 
gen gluͤhten, und ſeine Augen ſpruͤhten Bean 
die mehr dem Sorge als frommem Eifer angehörten. 
Stets waren dabei ſeine Blicke und Geſten nach der 
kurfuͤrſtlichen Loge hingerichtet, und bei dem Ki 
Satze der angeführten Stelle deutete ſein ausgeſtre⸗ 5 
ter Zeigefinger ſo unverkennbar nach dem Punkte hin, 
wo die Markgräfin und ihre Hofdame faßen, daß bald 
die Blicke der ganzen Gemeinde dieſer Richtung folgten. 
Ein ſeltſames Fluͤſtern flog durch die ganze Ver⸗ 
ſammlung, die Hofleute ſahen einander verwundert 
an, und die nur feſte und gleichmuͤthige Haltung, 


Rede des Doktors abgemahnt zu werden, 


die Eitelkeit und Hoffahrt“ 


welche der Kurfürft und feine Gemahlin behaupteten, 
vermochte die Unruhe zu beſchwichtigen, welche ſich al⸗ 
ler Anweſenden bemächtigt hatte. 

Nichts glich inefen dee dae un Qual, 
in welcher Sophie waͤhrend dieſer peinlichen Minu⸗ 
ten da ſaß. Gluͤhend vor Scham und im Gefühle 
der Kraͤnkung bebend ſaß fie da, eben fo unfaͤhig, 
das tief geen Haupt zu erheben, als einen der 
tauſend durchbohrenden Blicke zu begegnen, welche 
ſie vielleicht weit mehr, als wirklich der Fall war, 
auf ſich gerichtet waͤhn e. Vielleicht auch mochte eben 
dieſe Betroffenheit, die einem Schuldgefuͤhle fo aͤhn⸗ 
lich ſahe, die Aüfmerkſamkeit des Hofes auf fie len⸗ 
ken, und indem man mit der Rede des Doktors al⸗ 
lerlei dunkle Gerüthte von heimlichen Liebſchaften, 
denen man jedod vergebens auf die Spur zu kom⸗ 
men geſücht, in Verbindung brachte, ſchien es Allen 
ziemlich klar, daß Niemand anders als Sophie dar⸗ 
unter gemeint ſeyn koͤnne, und Erſtaunen, Mißbilli⸗ 
gung, Spott und Schadenfreude druͤckte ſich freilich 
von da an ziemlich leſerlich auf jedem ihr zugewand⸗ 
ten Geſichte aus, als fie nach ziemlich langer Zeit 
es endlich wagte, um ſich zu blicken. Die Arme fuͤhlte 
ſich wie vernichtet vor dieſen Blicken, fie fühlte ſich 
geächtet und ausgeſtoßen aus dem Kreiſe, dem fie 
bis dahin angehoͤrt, und vermittelſt des ſtarken und 
reizbaren Ehrgefuͤhls, welches ihr eigen, fühlte fie, 
ſtatt von dem Schritte, den ſie vor hatte, durch die 
drs al t ſich eben 
dadurch dazu hingeriſſen und in ihren Zweifeln mit 
einem Male entſchieden, indem dieſe ſchonungsloſe. 
Warnung ſie verletzte und erbitterte, ſtatt zu erinnern 
und abzumahnen. O Rovedo, — ſeufßte es in ihrem 
Innern — alles draͤngt mich zu Dir! — Sie haſſen 
mich, ſtoßen mich aus — fo nimm denn Du die Ver⸗ 
laſſene auf und gieb mir alles wieder in Deiner Liebe. 
Mit ungeſtoͤrtem Gleichmuthe hatte die Markgraͤfin 
jener Scene beigewohnt. Das Anzuͤgliche in der Pre⸗ 
digt des Doktors ſchien fie auf keine Weiſe zu berübz, 
ren, vielleicht weil fie, mit ganz andern Gedanken be⸗ 
ſchaͤftigt, wenig davon vernommen hatte, und als die 
Bewegung unter der Verſamlung erſt ihre Aufmerk- 
ſamleit erregte, blickte fie in ſo heiterer Unbefangen⸗ 
heit um ſich, das Jedermann ſie fuͤr vollig ſchulolos 
an den Vorgängen hielt, welche dem Doktor zu einer 
ſo ſcharfen Strafpredigt Stoff gegeben haben konnten. 

Kaum hatte indeſſen der Doktor die Kanzel verlaft 
fer) als der Kurfuͤrſt ſich raſch erhob, um ſich hin⸗ 
weg zu begeben.“ Die Kurfuͤrſtin that ein Gleiches. 
In den finſtern Mienen aber des fuͤrſtlichen Paares, 
indem ſie das Betſtändchen verließen, glaubten die 
Hofleute ein anſteigendes Ungewitter zu leſen, welches 
ohne allen Zwelfel da, wohin es zu treffen beſtimmt 
ſey, ſich ohne Schonung entladen werde, und ſahen 


beſorgt umher, wohin der Schlag wol treffen konne. 


So 
ſie ſich anſchickte, ihrer Fuͤrſtin zu folgen, die noch 
anweſenden Hofleute ihr en dem Wege 
gingen, ja ein junges Hoffraͤulein, welches ſich font 
wol an ſie zu draͤngen pflegte, ihr jetzt, als ſie den Ver⸗ 
ſuch machte, es anzureden, ohne zu antworten den 
Ruͤcken kehrte. Tief gekraͤnkt, und mit dem Stachel 
der Erbitterung in der Secle, folgte ſie faſt gedan⸗ 
kenlos dem Züge der fuͤrſtlichen Familie und war im 
Begriffe aus der Thuͤr zu ſchreiten, welche aus dem 
Dome, der damals die Seite der jetzigen Stechbahn 
einnahm, auf eine ſchmale Bruͤcke führte, vermittelſt 
welcher der Hof unmittelbar aus, dem Schloſſe in die 
Kirche gelangte. Der enge Eingang verurſachte eine 
kurze Stockung, und indem fie in dem matt erhellten 
Portale einige Augenblicke anzuhalten gezwungen war, 
fiel ihr Blick auf eine in geringe Kleidung gehuͤllte 
männliche Geſtalt, welche nahe an der Thuͤr unter 
allerlei Volke, welches hier den Hof pflegte voruͤber⸗ 
gehen zu ſehen — lehnte. Es war Rovedo, in der⸗ 
ſelben Kleidung, wie er zu der naͤchtlichen Zuſammen⸗ 
kunft ſich einzufinden pflegte, und deſſen Züge in der 
verftellenden Tracht hier nur das Auge der Liebe herz 
auszufinden vermochte. O, wie ſo anders ruhte ſein 
Auge auf ihr als die ſchadenfrohen, haͤmiſchen Blicke 
der Hofleute; welch ein Ausdruck von Liebe, Beſorg⸗ 
niß und Sehnſucht lag in dem einzigen Blicke, den 
er auf fie, heftete, und wie verklaͤrten ſich feine Züge, 
als ſie mit der wehmuͤthigen Freundlichkeit, die die 
Stimmung des Augenblicks ihr eingab, ihn anlaͤchelte. 
Gewiß, er war in der Kirche geweſen, wohin nur 
der Wunſch, fe unbemerkt zu ſehen, ihn geführt ha⸗ 
ben konnte, und indem er nothwendig Zeuge der Kraͤn⸗ 
kung geweſen ſeyn mußte, die ſie erfahren, hatte er 
ſelbſt auf die Gefahr, von andern geſehen zu werden, 
ſich hierher zu ſtellen gewagt, um durch einen Blick 
und Theilnahme ihr wieder Muth und Troſt zu ge⸗ 
geben. Sie fuͤhlte auch in der That ſich neu ermu⸗ 
thigt dadurch und ſchritt getroſt der Einſamkeit ihres 

kleinen Zimmerchens zu. ; 

Als fie fich ſpaͤterhin wieder zu Louiſen begab, fand 
ſie dieſe Unter ängſtlichen Beſorgniſſen. Der Kurfuͤrſt 
hatte unter dem Borgeben plötzlichen Lebelbefindens 
die Mittagstafel, abſagen laſſen, zu welcher auch 
Prinz Karl geladen war, und verordnet, nur im eng⸗ 
ſten Familienkreiſe zu ſpeiſen. Ein Umſtand, von 
welchem Louiſe ſich nicht viel Gutes verfprad) und 
in ihrer aͤngſtlichen Beſorgniß die Vertraute um Rath 
und Beiſtand beſchwor. — Sophie ſuchte fie: mit der 
Aus ſicht auf die noch in dieſer Nacht mit Rovedo zu 
nehmende Ruͤckſprache zu vertröften, ohne jedoch den 
wichtigen Gegenſtand dieſer nachſten Zuſammenkunft 
zu⸗werrathen. Sie hatte Rovedo verſprochen, hierüber 
ein unverbruͤchliches Stillſchweigen zu beobachten, und 
handelte hierbei eben fo ſehr nach ihrem eignen Ge⸗ 


phie hatte die Kraͤnkung, zu erfahren, daß, indem 


— 


fuͤhle als nach dem ſeinigen, indem ſie auf gleiche 
Weiſe vermeiden wollte, hierzu von der Markgräfin 
aufgemuntert als zuruͤckgehalten zu werden. Die Vor⸗ 
ſtellung, durch ihre Religions veraͤnderung das Gluͤck 
ihrer Fuͤrſtin ſicher zu ftellen, ſoͤhnte fie mit dem Um⸗ 
ſtande aus, daß auch -für, fie, Vortheile damit zuſam⸗ 
menhingen, und indem ſie glaubte, ſich das Zeugniß 
geben zu konnen, nicht aus Ruͤckſicht auf ſich ſelbſt 
gehandelt zu haben, fühlte fie die Kraft, ſich über 
das Urtheil der Welt, welche ja ohnehin bei Schrit⸗ 
ten dieſer Art ſich niemals mit Milde auszuſprechen 
pflegt — hinweg zu ſetzen. Sie ſuchte daher die 
einſamen Stunden, welche ihr während des Tages zu’ 
Theil wurden, dazu anzuwenden, ihr Gemuͤth zu ſam⸗ 
meln und ihren Entſchluß zu befeftigen, denn fie fühlte 
wol, daß die Entſcheidung, welche ſie heute Rovedo 
zu geben vor hakte, eine unwiderrufliche werde ſeyn 
muͤſſen, und daß ein Nuͤckſchritt nicht mehr möglich 
ſey. Auch ward ihr heute eine faſt ungeftörte Muße 
zu Theil, denn kaum von der Mittagstafel zuruͤckge⸗ 
kommen, erſchien Frau von Montcaſſin bei der Mark⸗ 
graͤfin. Die letztere ſah ſich, um bei den Spionen 
des polniſchen Geſandten keinen Verdacht zu erwek⸗ 
ken, gezwungen, ſie anzunehmen, ein Umſtand, wel⸗ 
cher, unter dem Vorgeben eines Uebelfindens, Sophien 
Veranlaſſung gab, ſich von der Pflicht, ihrer Fuͤrſtin 
Geſellſchaft zu leiſten, loszumachen, und den Reſt des 
Tages in Einſamkeit und der ſchwaͤrmeriſchen Ge⸗ 


muͤthsſtimmung zu verleben, welche die Lage, worin 


ſie ſich befand angeregt hatte. 

Kaum ertoͤnte vom Thurme der Domkirche der 
Schlag der Mitternachtsſtunde, als die aͤngſtlich darauf 
Harrende ſich anſchickte, ſich nach dem Orte zu be⸗ 


geben, wo, wie ſie wußte, der Freund ihrer ſchon 
wartete. Sie warf ein weites ſchwarzes Regentuch, 
wie es damals Frauen jedes Standes zum Mantek 


diente, über, verbarg, ſich tief darein verhuͤllend, eine 
kleine Blendlaterne in ſeine weite Falten und eilte 
leiſen Schrittes hinaus aus der kleinen Thuͤr ihres 


Garderobenzimmerchens in den engen Gang, der in 


das bewußte Thuͤrmchen fuͤhrte. Es wohnte Niemand 
mehr in dieſem Revier. Die alte Dienerin, deren 
Wohnung zuerſt zu Sophiens geheimen Zuſammen⸗ 
kuͤnften mit Ropedo gedient, war nicht mehr auf dem 
Schloſſe, — tiefe mitternaͤchtliche Stille herrſchte in 
dem weitem Baue, nur von dem Heulen des Nacht⸗ 
windes, wie er ſich in den vielfach verſchlungenen 
Gängen fing, auf ſchauerliche Weiſe unterbrochen, 
und ferne ſchwache Blitze erhellten zuweilen den dunk⸗ 
len Gang. Das Herz der naͤchtlichen Wandlerin 
klopfte in hoͤrbaren Schlägen, und fie zitterte von 
innerer Bewegung ſo heftig, daß ſie kaum die kleine 
Leuchte feſtzuhalten vermochte. Endlich war die be⸗ 
wußte Stelle erreicht. Die ſchmale Thuͤr war ange⸗ 
lehnt. Sophie ſtand vor Rovedo. 


Keines Wortes mächtig, zog fie das Muttergottes⸗ 
bild hervor, welches ſie von Rovedo erhalten, druͤckte 
es mit ausdrucksvoller Geberde an ihre Lippen und 
reichte es ihm, indem ſie erſchoͤpft in ſeinen ſie unter⸗ 
ſtuͤtzenden Arm ſank. . 


(Fortfegung folgt.) 


— m 


Skrzynecki, Generaliſſimus der polniſchen 
f Armee. 2 


* 1 


Der General Johann Skrzynecki iſt im Jahr 


1787 in Gallizien geboren, und 8 5 ſeine Studien 
in Lemberg. Als, im Jahr 1806 die franzoͤſiſchen 
Armeen in Polen einruͤckten, verließ der 1 jaͤhrige 
Fuͤngling das vaterliche Haus, und ließ ſich in dem, 
dom Oberſten Kasimir Malachowski befehligten, er⸗ 
ſten Infanterie Regiment anwerben. Beim Beginn 
des denkwuͤrdigen Feldzuges von 1809 im Großher⸗ 
zogthum Warſchau (unter des Fürſten Poniatowski 
Befehl) ging Skrzynecki mit dem Rang als, Kapitain 
in das vom Fuͤrſten Konſtantin Czartoryski gebildete 
46, Infanteries Regiment über, Während des ruſſi⸗ 
ſchen Feldzugs von 1812 ward er Bataillonschef; in 
jenem von 1813 gab er Beweiſe von Talent und un⸗ 
erſchrockenheit. Im Jahr 1814 befehligte. er das 
Carré, in welches Napoleon bei Arcis für Aube ſich 
einſchloß, als ein Vortrab der jungen Kaiſergarde ihn 
einen Augenblick verlaſſen hatte. Nachdem die polni⸗ 
ſchen Truppen die Bewachung des Kaiſers den hinzu⸗ 
gekommenen franzoſiſchen Korps uͤberlaſſen hatten, 
chargirte Skezynecki in Anweſenheit des Kaiſers den 
Feind, dem er viele Mannſchaft tödtete, „Mit der 
Ehrenlegion und dem polgiſchen Militalrverdienſtkreuße 
dekorirt, erhielt Skrzynecki, mit dem Nefte, der pol⸗ 
niſchen Truppen nach ſeinem Vaterland zurͤͤckgelehrt, 
das Kommando des Sten Infanterie⸗Regiments der 
Aten Brigade, welche der General Ignaz Blumer be⸗ 
fehligte, derſelbe, der in dem Aufſtand vom 29. Nov. 
v. J. von 18 Kugeln zugleich getroffen wurde. Beim 
Ausbruch des gegenwaͤrtigen Kriegs zeichnete ſich Skrzy⸗ 
necki, der jetzt vom Oberſten zum Brigadegeneral vor⸗ 
ruͤckte, bei mehreren Gelegenheiten, aus, und erlangte 
endlich die größte Belohnung, die er als Pole ſich 
wuͤnſchen konnte, den Oberbelehl uͤber die ganze Ar⸗ 
mee, nachdem der Fuͤrſt Radziwil. denſelben nieder? 
gelegt hatte. Skrzyneckb's Kaltblütigkeit und Geiſtes⸗ 
gegenwart mitten unter Gefahren, ſein zugleich ſanf⸗ 
ter und feſter Charakter, ſeine auf ſo vielen Schlacht⸗ 
feldern erworbene Erfahrung geben ihm die begruͤn⸗ 
detſten Anſpruͤche auf dieſen hohen Poſten. 


| An et dot e. a 
Der berühmte humoriſtiſche Schriftſteller der Brit⸗ 


4 


„hier iſt ein Trinkgeld für ihn, mein Freund.“ — 
Mit herzlichem Lachen über den 334 El des 
Menſchen griff Sterne ebenfalls in die Taſche, gab 


Kroͤnt deſſen Ruhm; drum ſoll das Lob nicht ſchweigen. 


Auflöfung des Raͤthſels im vorigen Stück. | 


ten, Lorenz Sterne, erhielt, als er Pfarrer in 
Sutton war, von einem Freunde oͤfters Wildpret zum 
Geſchenk, vergaß aber immer, dem Bedienten, der ed 
uͤberbrachte, das erwartete Trinkgeld zu geben. Dar⸗ 
uͤber aufgebracht, beſchloß dieſer, bei erſter Gelegen⸗ 
heit feinen Verdruß aus zulaſſen. Als er daher wie⸗ 
der ein aͤhnliches Geſchenk zu uͤberbringen hatte, trat 
er barſch und ohne anzuflopfen in Sterne's Zimmer, 
that kaum den Hut vom Kopfe, und warf das Wild⸗ 
pret auf den Tiſch, indem er einige unverſtaͤndliche 
Worte dazu murrte. Sterne ſah ihn mit großen Au⸗ 

en an. „Hor! er, guter Freund,“ ſagte er, „das 


fo fiegelbaft;- aufführen fol, 
beſſer, was ſich ſchickt für einen honetten Bedienten? 
Da ſetz er ſich auf meinen Stuhl, als wenn er ich 
waͤre; ich will ihm zeigen, wie er's machen muß.“ 
Damit ging Sterne vor die Thuͤre und klopfte be⸗ 
ſcheiden an. „Herein!“ rief der Bediente. Mit ei⸗ 
nem tiefen Buͤckling trat nun Sterne ein, uͤberreichte 
dem Bedienten das Wildpret mit edlem Anſtande und 
fagte: „Eine höfliche Empfehlung von meinem Herrn, 
hier ſchickt er Ew. Hochwürden eine Kleinigkeit, und 
wuͤnſcht, daß es wol bekomme.“ — Warte nur, 


er ſich 


dachte der Bediente, diesmal hab' ich dich. Kaum 


hatte daher Sterne ſeine Rede geendigt, ſo ſtand er 
freundlich auf und ſagte: f 
gehorſamſt danten, und hier“ — indem er in feine 
Weſtentaſche griff, als wollte er Geld hervorziehen — 


ihm eine angemeſſene Belohnung, und der Bediente ſoll 


in Zukunft nie mehr Grund gehabt haben, ſich uͤber 


Sterne's Sparſamkeit oder Vergeßlichkeit zu beklagen. 


Lokal⸗Charade fuͤr die Gegenwart. 
Das Erfte zieht als Silberband 
Sich durch ſmaragdengruͤn. 1 
Das Zweite zeigt in Mars Gewand 
er an mutbig, ſtark und kuͤhn! 

f errſch' als Haupt in dem ihm eignen Krei 
So mild wie ſtreng, oft nach Sebi wee R 
Dem Ganzen zollt Bewunderung 

. wahre ar erkennt; 

„Nicht nur um außrer Formen bung. 

Erhebet ein Talent. . 
Beſcheidenheit, dem wahren Kuͤnſtler eigen 


Benedetto. 


Schach und matt. 


9 d 2 
hat ihn ſeine Herrſchaft 15 nicht geheißen, daß 
Weiß er nicht 


„Seinem Herrn laſſe ich 


| 


